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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser

Wie selten zuvor stellt das Ihnen heute vorlie-
gende Heft einen Abriss der Arbeit der Um-
weltverbände und Biologen dar. Artikel über 

Umweltschutzprojekte, die mal zu Erfolgsstorys wurden, 
mal sehr vielversprechend aussehen – wie die For-
schungsergebnisse zum Thema Fischabstieg – und mal 
ernüchternd wirken.

Aber der Reihe nach: Wer hätte vor Jahrzehnten gedacht, 
dass der Biber in die Schweiz, ja in grosse Teile Mitteleuro-
pas, zurückkehren würde? Toll, was da durch gemeinsa-
men Einsatz erreicht werden konnte. Und vielleicht Vorbild 
ist für die Wiederansiedlung anderer aus der Schweiz ver-
schwundener Arten, wie zum Beispiel den Fischotter? Wir 
bleiben dran.  

Dass der Einsatz für die Umwelt nicht immer eine Herkule-
saufgabe sein oder Unmengen an Geld verschlingen muss, 
zeigt das Beispiel der Instream Revitalisierungen. Richtig 
umgesetzt kann sich schon die Verankerung von Totholz in 
begradigten oder baulich beeinflussten Gewässern sehr po-
sitiv auf die Gewässerbiologie, allem voran auf die Fische, 
auswirken. Natürlich ist in diesem Bereich noch viel zu tun. 
Aber wenn wir erst wissen, wie wenig es braucht, steigen 
die Chancen der Aufwertung zahlreicher Gewässer gerade 
im dicht besiedelten Raum. Und dass viele Ämter und Ge-
richte den Wert der Umwelt zu schätzen wissen, zeigte das 
kürzlich am Nuolen See gefallene Urteil über die geplante 
und jetzt abgelehnte Überbauung des Seeufers.

Die Umwelt hat eben doch ihren Wert. Da dürfen wir uns 
von dem Verlauf des Hochwasserschutzprojekts an der Sar-
neraa nicht entmutigen lassen, das sich zur Zeit – trotz der 
intensiven Beiträge des Umweltschutzes – weitestgehend 
auf Hochwasserschutzmassnahmen beschränkt. Es ist är-
gerlich, dass die guten Argumente der Umweltverbände 
bisher nicht berücksichtigt wurden und sich die Verbände 
aus dem Mitwirkungsprozess verabschieden mussten. 

Wir hoffen, Ihnen mit diesem Heft einen guten Einblick in 
die Umweltschutzarbeit zu geben und laden Sie herzlich 
ein, uns weiterhin mit Kräften zu unterstützen. Je mehr 
Gewicht die Umweltverbände bekommen, je mehr kön-
nen sie für die Umwelt tun.

Mit herzlichem Dank für Ihre Treue  
Günther Frauenlob, Redaktor
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